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«Mit Ehrgeiz und Stolz 

für Liechtenstein antreten»

Lukas Schäper ist der «Rückkehrer» in den Reihen des Golfverband Liechtenstein (GVL). 

Der frühere Nationalspieler hat im März das Captain-Amt übernommen – und klare Ziele 

für das Nationalteam. Mehr noch, der 36-Jährige kennt auch den Weg, auf dem er das 

Nationalteam zum Erfolg führen will.

I N T E R V I E W  M I R J A M  F A S S O L D  ·  F O T O S  M I C H A E L  Z A N G H E L L I N I

Lukas Schäper, vom Nationalspieler zum Captain des Golfverband 

Liechtenstein – wie ist es zu diesem Wechsel gekommen?

Lukas Schäper: Ich habe mich seinerzeit aus beruflichen Gründen aus dem 

Nationalteam zurückgezogen. Die zeitliche Belastung im Beruf war – und 

ist – so gross, dass sich Turniergolf für mich nicht mehr ausgeht.

Wie gross ist denn der Aufwand, den man als Turniergolfer bzw. 

GVL-Nationalspieler betreiben muss?

Als Berufstätiger konnte ich natürlich nicht gleich viel Zeit investieren wie 

die Studenten unter meinen Teamkollegen, aber pro Woche habe ich 

doch drei bis fünf Stunden fürs Golftraining und weitere sechs Stunden 

für Fitness aufgewendet. Trainingsrunden und Turniere noch nicht mitge-

rechnet. Ich bin verheiratet, Familienleben ist mir wichtig, deshalb habe 

ich meine Karriere als Nationalspieler beendet und das Feld den «jungen 

Wilden» überlassen. (lacht) Aber für mich hatte sich der Aufwand damals 

ganz klar gelohnt – die Kleinstaatenspiele 2015 in Island waren ein unver-

gessliches Erlebnis.

Nun hatten Sie sozusagen seit zwei Jahren Pause. Warum kehren Sie 

in anderer Funktion zum Golfverband zurück?

Mit jungen Menschen zu arbeiten und auf diesem Weg der Gesellschaft 

etwas zurückgeben, war schon lange mein Wunsch. Als der GVL auf mich 

zugekommen ist und mich gefragt hat, ob ich im Vorstand mitarbeiten 

möchte, passte das; wir sahen meine Rolle damals eher in der Nachwuchs-

förderung, denn mit Ferdi Sele hatte der GVL einen guten Captain. Als die-

ser überraschend seinen Rücktritt ankündigte, war klar, dass ich sein Amt 

übernehme. Nun bin ich gespannt, was auf mich zukommt und freue mich 

auf die neue Herausforderung.

Überlegungen, wohin Sie mit dem Team wollen, haben Sie sicher 

schon angestellt...?

Ich möchte einen neuen Spirit ins Team bringen. Es muss sich eine Eigen-

dynamik entwickeln, die jungen Spieler sollen sich gegenseitig anspornen. 

Auch Fairplay ist mir wichtig. Das Handicap ist zwar ein Selektionskriterium 

fürs Nationalkader, für mich aber steht es nicht so stark im Vordergrund. 

Wichtiger ist in meinen Augen, dass jeder Spieler versucht sein Bestes zu 

geben und seine Möglichkeiten voll auszuschöpfen, um zu einem erfolg-

reichen Auftritt des Teams beizutragen. Wer für Liechtenstein antritt, muss 

mit Ehrgeiz und Stolz bei der Sache sein!

Was sind Ihre Ziele als GVL-Captain?

Kurzfristig ist es die erstmalige Teilnahme Liechtensteins an der Amateur 

Team Weltmeisterschaft in Irland. Der GVL hat sich für die Eisenhower Tro-

phy angemeldet, jetzt heisst es Daumendrücken, dass wir einen Startplatz 

erhalten. Ein weiteres wichtiges Turnier 2018 ist die European Team Shield 

Championship in Kroatien. Um bei solchen Mannschafts-Turnieren beste-

hen zu können, braucht es ein starkes Nationalteam, deshalb will ich den 

Nationalkader möglichst rasch auf mindestens drei Spieler aufstocken. Ak-

tuell erfüllen nur zwei Spieler die vom GVL für die Aufnahme ins National-

kader vorgegebenen Kriterien, ich sehe aber Potenzial, den Nationalkader 

zu vergrössern. Allerdings müssen die Spieler bereit sein, den notwendi-

gen Aufwand zu betreiben und die «Extra-Meile» zu gehen.

Wie schaut es mittelfristig aus?

Wir müssen junge Spieler fördern und pushen, ihnen Turniergolf näher-

bringen. Ich will versuchen mit Schulen und Lehrermeistern zusammenzu-

arbeiten, um Nachwuchsspieler besser fördern zu können. Langfristig geht 

es darum, ein Nationalteam mit vier Spielern aufzubauen. Das ist in einem 

so kleinen Land nicht einfach, aber ich glaube daran – wir müssen aller-

dings bei der Nachwuchsförderung ansetzen. Zudem möchte ich bei den 

Herren neben dem Nationalkader zusätzlich einen B-Kader – oder Nach-

wuchskader – schaffen. Junge Spieler könnten so Einblick ins Training des 

Nationalkaders gewinnen und dadurch angespornt werden, noch mehr 

Zeit und Energie in den Golfsport zu investieren.



Beim B-Kader geht es also um sehr junge Golfer?

Ich sehe Nachwuchsspieler zwischen 10 und 15 Jahren in diesem Kader. In dem Alter ist 

das Handicap noch nicht ganz so entscheidend, wichtiger ist in dieser Phase das Comitt-

ment, dass ein Spieler wirklich Golf als Leistungssport betreiben will. Denn im Golf kann 

man mit Fleiss viel erreichen.

Haben Sie auch Ideen, den Golfsport für Kinder und Jugendliche attraktiver zu 

machen?

Warum nicht einen Schnupperkurs speziell für Jugendliche organisieren und ihnen bei 

der Gelegenheit Golf aus einem anderen, jüngeren Blickwinkel zeigen? Das wird auf län-

gere Sicht eine der Aufgaben des Golfverband Liechtenstein sein. Als Captain habe ich 

aber natürlich den Leistungssport im Auge – und auch da einige Ideen. Ich möchte, dass 

künftig jeder Nationalspieler ein sogenanntes «Götti-Kind» betreut und einmal pro Monat 

mit ihm auf den Golfplatz geht; ob eine 18-Loch-Runde oder ein gemeinsames Training 

auf der Range ist sekundär. Nationalspieler sind für Nachwuchsspieler kleine Idole; «Götti-

Kinder» sollen Zeit mit einem Nationalspieler verbringen und wertvolle Inputs fürs eigene 

Spiel mitnehmen, das motiviert ungemein.

Diese «Götti-Kinder» müssen aber bereits ein gewisses golferisches Niveau mit-

bringen, richtig?

Richtig, ich habe aktuell zwei junge Golfer im Auge, mit denen ich das «Götti-Kinder»-

Modell ausprobieren möchte. Die spielen Handicaps zwischen 18 und 20, vor allem aber 

sind sie bereit, mehr Zeit in den Golfsport zu investieren. Ein «Götti» könnte den jungen 

Burschen aufzeigen, was auf einen Spitzenamateur zukommt und welcher zeitliche Auf-

wand nötig ist, um im Golfsport Erfolg zu haben.

Liechtenstein hat seit kurzem eine Sportschule. Ein Thema für den Golfverband?

Mir gefällt die Idee einer Sportschule ganz generell, und mir gefällt der Gedanke, dass 

hoffnungsvolle Nachwuchsgolfer durch die Sportschule Liechtenstein eine optimale Vor-

bereitung auf eine Profikarriere erhalten können. Man muss aber realistisch bleiben: Ich 

sehe derzeit in Liechtenstein keinen Nachwuchsgolfer, der berechtigte Hoffnungen auf 

eine Profikarriere erkennen lässt. Der Besuch der Sportschule macht nur Sinn, wenn be-

reits eine gewisse Spielstärke vorhanden ist. Aber man soll niemals nie sagen – ich lasse 

mich gerne von einem Golftalent eines Besseren belehren und würde mich freuen, wenn 

in den nächsten Monaten der eine oder andere entsprechend aufzeigt. Der Golfverband 

ist dabei seine Hausaufgaben zu machen und mit der Sportschule einen Weg zu finden, 

um talentierte Golfer in die Sportschule integrieren zu können.

Zurück zum Nationalkader. Welchen frischen Wind bringen Sie als neuer Captain rein?

Ich habe sehr klare Vorstellungen, beispielsweise musste im Frühling jeder Nationalspie-

ler eine Jahresplanung erstellen; dabei geht es in erster Linie nicht um ein Handicap-Ziel, 

sondern um klare Ansagen, in welchen Bereichen jeder einzelne sein Golfspiel verbessern 

kann und will. Mir ist zudem wichtig, dass die Trainings von Disziplin und Struktur geprägt 

sind. Und ich wünsche mir, dass die Nationalspieler jede Runde statistisch erfassen, so dass 

wir viele Daten für eine umfassende Analyse erhalten um gezielt an den Schwachpunk-

ten arbeiten zu können. Zur Stärkung des Team-Spirits möchte ich, dass sich das gesamte 

Nationalteam alle zwei Wochen trifft und gemeinsam trainiert oder 9 Löcher spielt. Und 

last but not least erwarte ich, dass die Mitglieder des Nationalkaders öfters auf fremden 

Plätzen spielen, um in der Entwicklung des eigenen Golfspiels Fortschritte zu machen.

Das heisst vermehrt auch Turnierteilnahmen auf fremden Plätzen?

Das gehört für mich in die Jahresplanung eines Nationalspielers. Es gibt zig Plätze in der 

ganzen Schweiz, wo Turniere ausgetragen werden, bei denen man sich mit der Schweizer 

Liechtenstein Open und  

Landesmeisterschaft getrennt

Neu ist beim Golfverband Liechtenstein (GVL) ab 2018 

nicht nur der Captain, auch im Turnierkalender hat sich 

einiges getan. In den vergangenen zehn Jahren war die 

Liechtensteiner Golf-Landesmeisterschaft international 

(«offen») ausgeschrieben und trug deshalb den Zusatz-

titel «Liechtenstein Open». 

Entsprechend wurden jeweils zwei Ranglisten erstellt: 

eine «Liechtenstein Open»-Wertung mit allen Teilneh-

mern, sowie eine «Landesmeister»-Wertung für titelbe-

rechtigte Golferinnen und Golfer aus dem Fürstentum. 

Die Aufwertung der Liechtenstein Open vor zwei Jah-

ren zu einem WAGR-Event, bei dem es Punkte für die 

Amateur Golf-Weltrangliste (WAGR) zu gewinnen gibt, 

hat zwar das sportliche Niveau des Turniers enorm an-

gehoben, aber auch zur Folge gehabt, dass die Zahl 

der Liechtensteinerinnen und Liechtensteiner im Teil-

nehmerfeld stark zurückgegangen ist. Hier hat der GVL 

angesetzt und die beiden Turniere getrennt. 2018 wer-

den die Liechtenstein Open und die Liechtensteiner 

Golf-Landesmeisterschaft erstmals als separate Turniere 

ausgetragen. Die beiden wichtigsten Events im GVL-

Kalender 2018 wurden auch räumlich getrennt. 

So wird die Liechtenstein Open vom 7. bis 9. Septem-

ber auf den Plätzen des GC Bodensee-Weissensberg 

(Deutschland), des GC Montfort Rankweil (Österreich) 

und des GC Bad Ragaz (Schweiz) gespielt; das Turnier 

zählt weiterhin zum World Amateur Golf Ranking. Die 

11. Liechtensteiner Golf-Landesmeisterschaft wird tradi-

tionsgemäss auf dem GVL-Heimplatz in Gams-Werden-

berg gespielt – als 36-Loch-Turnier und zwar am 15./16. 

September. Dabei soll erstmals auch ein Senioren-Golf-

Landesmeister gekürt werden.

(fam)
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Spitze messen kann. Solche Turniere bieten sich an, um Turniererfahrungen 

zu sammeln. Es gibt viele Golfer, die bei Friendly-Games Weltklasse-Scores 

erzielen, unter Druck im Turnier aber nicht abliefern können.

Sie haben eingangs die Team-Weltmeisterschaft erwähnt. Wie realis-

tisch ist die Chance, dass Liechtenstein dabei sein wird?

Schwierig zu sagen, all zu grosse Hoffnungen mache ich mir nicht, denn 

im Golfweltverband IGF sind 125 nationale Verbände zusammengeschlos-

sen, bei der Team-Weltmeisterschaft gibt’s Startplätze für 72 Nationen. Der 

Golfverband Liechtenstein hat den formellen Teil erledigt; jetzt hoffen wir 

auf einen Kleinstaatenbonus – und darauf, dass wir aufgrund des Austra-

gungsorts als europäischer Verband eine Chance haben, in Irland dabei 

zu sein.

Wenn Liechtenstein dabei sein sollte, was wäre das Ziel des Teams?

Erfahrungen sammeln. Die Zeit bei der WM geniessen. Eindrücke aufsau-

gen. Den Team-Spirit leben. Das Niveau bei der Eisenhower-Trophy wird 

deutlich höher sein als bei der European Team Shield Championship. Einen 

Rang als Ziel zu benennen, ist für mich nicht möglich. 

Ein Liechtensteiner hat bereits um die Eisenhower-Trophy mitge-

spielt – allerdings für die Schweiz: Mathias Eggenberger. Werden Sie 

sich bei einer Qualifikation des GVL-Teams Tipps von Mathias holen?

Ich werde Mathias garantiert beiziehen und ihn fragen, worauf wir achten 

müssen, welche Tipps er uns geben kann. Allerdings möchte ich Liech-

tensteins einzigen Playing Professional auch unabhängig von einer WM-

Teilnahme einmal für ein Training mit dem Nationalteam einladen. Von ihm 

und seinen Erfahrungen können alle enorm profitieren.


